25. So. 10

1 Tim. 2,1-8

Was haben wir da gehört – in 1 Timotheus – in der heutigen Lesung?

Aufforderung zu Dank- und Fürbittgebeten – für  a l l e  Menschen.

Auch für die „Regierenden“ sollen wir beten, für die „Machthaber“ – dass es in ihren Staaten gelingen möge, den inneren Frieden zu bewahren, ohne den die Völker nur schwer in Frömmigkeit und Rechtschaffenheit leben können. Denn: „Gott will, dass alle Menschen gerettet werden!“

Alle Menschen auf der Welt – denke ich – wenden sich in großer Not – in der eigenen und in der ihrer Mitmenschen, wenn sie ihr Mitleid bewegt – an Gott! An den einen Gott – oder an einen bestimmten Gott den sie unter mehreren auswählen, wenden sie sich – oder an Engel, an Ahnen – oder auch an „Unbekannt“.
In der Bedrängnis ruft jeder Mensch um Hilfe – in der Bedrängnis, in der kein Mensch mehr helfen kann, ganz besonders! Da macht es keinen Unterschied mehr, welcher Religion oder welchem wie verstandenen Atheismus wer anhängt.

Zu Bitt- und Fürbittgebeten nimmt der Mensch überall auf der Welt spontan Zuflucht. Der hl. Paulus – oder wer sonst dem Timotheus geschrieben hat – braucht eigentlich gar nicht ausdrücklich dazu aufrufen! Er macht es aber doch, denn er ruft zu dem
 v e r t r a u e n s v o l l e n   Bitten auf, das uns als Frucht der jüdisch-christlichen, heilsgeschichtlichen  Entwicklung in den Schoß – oder sagen wir besser: ins Herz – gefallen ist. „Wendet Euch mit Euren Sorgen an den Vater im Himmel – er kennt sie besser als Ihr selber – und er wacht in unendlicher Güte über Euch!“
Wer Gottes Güte kennt, weil er sie in aller Ehrlichkeit unbeirrt anerkennt, der kann an die selber erfahrene Güte erinnert werden; und so verwandeln sich seine Bitten noch während des Bittens in etwas anderes! .. in --- ich weiß nicht ob es in irgendeiner Sprache dafür trefflichere Worte gibt als „Dank“, „Lob“ oder „Preis“!
Die Besessenheit von der Sorge lässt nach. Ein Widerhall von „Jubel“ keimt auf – ganz zart, oder schon zuversichtlicher – oder vollends erlösend: „Wie auch immer – Gott ist bei mir!!!“
Die ins Messbuch gedruckten Gebete sind zwar sehr oft tief und echt – dann aber auch wieder sehr unbefriedigend; speziell manche Wortwahl in den Messen für die Verstorbenen, die ja besonders gut überlegt sein sollte – ist unerträglich!
„Gedenke, Herr, Deiner Dienerin N.N. …!“

Mein Gott, wenn da jemand gedenkt, dann bist Du es, lieber Gott!

„Lass sie nun Dein Licht schauen!“   „Verzeih’ ihr Schuld und Sünden!..“

Solche Gebetsempfehlungen bringen gar nichts von diesem heiligen Wandel mit sich, der sich im ehrlichen Beten vom Bitten zum Getrost-Sein ereignet – von der schier verzweifelten Sorge in die beseligende Gewissheit seiner liebevollen Gegenwart – da wie dort!

Ich sage nie mehr: „Herr, gedenke…!“ sondern immer: „Du denkst an sie…!“

Ich rede auch nicht von der „ewigen Ruhe“… wenn sie doch jetzt erst anfängt, mit Gott im vollen Sinne zu leben und zu wirken!

Das „ewige Licht“ braucht ihr – oder ihm – auch nicht leuchten .. Gott selber ist das Licht der Heimgegangenen – heller als alle Sonnen zusammen!
